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"Diejenigen, die sich nicht der Vergangenheit er-
innern, sind verurteilt, sie erneut zu durchleben. " 

George Santayana 

Einleitung 

Angesichts der Hektik, mit der der Internationale Strafgerichtshof für das 
ehemalige Jugoslawien errichtet wurde l , drängt sich dem Beobachter die 
Überzeugung auf, es handle sich bei den schrecklichen Vorkommnissen im 
ehemaligen Jugoslawien um etwas bisher einmaliges in der Geschichte der 
Menschheit2. Denn nur so ließe es sich erklären, daß dieses Gericht erst zwei 
Jahre nach Beginn des Balkankrieges nahezu unvorbereitet binnen 60 Tagen 
in das Leben gerufen wurde3, um die dort begangenen Verbrechen auf der 
Grundlage der durch das Statut des Internationalen Strafgerichtshofs für das 
ehemalige Jugoslawien näher konkretisierten völkerrechtlicher Strafbestim-
mungen abzuurteilen. 

Doch ein Blick in die jüngere Geschichte belehrt eines Besseren. Gab es da 
nicht schon einmal ein ad hoc-Gericht, mit welchem versucht wurde, völker-
rechtliche Verbrechen zu ahnden? Gab es danach nicht Beteuerungen, dieses 
Ereignis sollte den "Wendepunkt der völkerrechtlichen Menschheitsgeschich-
te" markieren? Was ist aus all' diesen hehren Zielen geworden? 

Hat es wirklich erst neuerlicher Greueltaten bedurft, um der Staatenge-
meinschaft ihre bisherigen Versäumnisse schmerzhaft vor Augen zu führen? 

1 Vgl. dazu die Resolutionen des UN-Sicherheitsrotes Nr. 808 vom 22.2.1993, sowie 
Nr. 827 vom 25.5.1993, abgedruckt im Anhang 1. Das Statut des Internationalen 
Strafgerichtshofes für die Verbrechen im ehemaligen Jugoslawien ist ebenfalls 
abgedruckt im Anhang I. 

2 Fordenmgen nach einem internationalen Strafgerichtshof wurden bereits im 
Zusammenhang mit der Invasion des Irak in Kuweit erhoben, aber nicht verwirklicht. 

3 Vgl. dazu den Bericht von Heribert Prontl, Nürnberg, Tokio 1945 - Be1grad, 
Zagreb 1993. Fast ftl.nfzig Jahre nach den Kriegsverbrecherprozessen: wieder ein 
Tribunal?, in: Süddeutsche Zeitung vom 23.2.1993. 

Denn bisher gibt es für den Bereich der Menschenrechtsverletzungen lediglich re-
gionale Schiedsgerichte, wie den Europäischen Gerichtshof für Menschenrechte, nicht 
jedoch einen internationalen Strafgerichtshof. 
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Oder war es die durch diesen Krieg offenbarte politische und militärische 
Handlungsunfllhigkeit der internationalen und supranationalen Organisatio-
nen4, die deutlich gemacht hat, wie sehr bis in die Gegenwart die Gefahr fiir 
den Frieden in Europa unterschätzt wurde und die dazu drängte, die bisher be-
stehenden Systeme der friedenssichernden, politischen, wirtschaftlichen, 
kommunikativen und militärischen Interventionen um die längst fällige Fonn 
einer juristischen Komponente zu ergänzen. Bislang war es doch immer so, 
daß Despoten zu Mördern ihrer eigenen Bürger werden konnten, ohne daß sie 
eine Bestrafung fiirchten mußtens. Denn obwohl das internationale Vertrags-
und Gewohnheitsrecht mehr als 22 Kategorien internationaler bzw. transna-
tionaler Straftaten in 315 internationalen Instrumenten kennt6, fehlt es noch 
immer an einem allgemein anerkannten internationalen Strafkodex mit uni-
verseller Geltung7. 

Zusammenfassend scheint es wahrlich so, als sei Vorausschau keine Stärke 
der Politik und der Diplomatie. Dies gilt nicht nur fiir die innerstaatliche 
Rechtsetzung sondern auch und gerade fiir die internationale Vertrags- und 
Konventionspolitik. Anscheinend muß immer erst ein aktuelles Problem vor-
handen sein, aus dem sich dann - wie Phönix aus der Asche - erst das entspre-
chende Problembewußtsein neu entwickelt, ehe man anschließend mühsam 
versucht, entsprechende Regelungen zu finden. Dies gilt fiir die Geschichte 
und es gilt - leider - ebenso fiir die heutige Zeit und ihre Probleme. 

ResUmierend hißt sich sagen: Man hat noch nie aus der Geschichte ge-
lerntB. 

4 Gemeint sind hier die Vereinten Nationen, die Europäische Gemeinschaft, die 
Konferenz ft1r Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa, die WEU sowie die NATO. 

5 In der UdSSR gab es weder nach Chruschtschows Verurteilung des stalinistischen 
Terrors auf dem XX. Parteitag noch seit Beginn von Glasnost und Perestrojka eine 
strafrechtliche Verfolgung der stalinistischen Ubeltäter. 

In Argentinien erklärte der demokratisch gewählte Präsident Alfonsin zwar die 
Selbstamnestie, die sich die argentinischen Streitkräfte noch vor dem Regierungs-
wechsel im Jahre 1983 gewährt hatten, sofort nach seiner Amtsübernahme ft1r nichtig. 
Er nahm jedoch alle Taten die als BefehlserfiU1ung eingestuft wurden von der 
Strafverfolgung aus. Präsident Menem sicherte schließlich im Oktober 1989 allen, au-
ßer den ft1nfKommandeuren, Freiheit vor strafrechtlicher Verfolgung zu. 

6 M eheri! Bassiouni/C. L. BIakesly, The need for an International Crirninal Court 
in the New International World Order, Vanderbi1t Journal of Transnational Law 25 
(1992), S. 151 ff., 163 und 176. 

7 Vgl. zu den Bemühungen K. Ipsen, Völkerrecht, 3. Aufl 1990, S. 540 ff. 
8 Schon Thukydides (griechischer Geschichtsschreiber von ca. 460 - 400 v. Chr., der 

eine unvollendet gebliebene Darstellung des Peloponnesischen Krieges gab), war unter 
den großen Geschichtsschreibern der erste der sah, was sich an historischen 
Ereignissen wiederholte, zwar nicht genau aber ähnlich. Viel von dem, was heute ist, 
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Da es äußerst unwahrscheinlich scheint, daß die Menschheit diesen Cha-
rakterzug ablegen wird, gilt es diesmal keine Zeit zu verlieren, um die hier 
anstehenden Probleme soweit wie möglich zu lösen. 

Eingedenk des Satzes: 

"Es ist nicht genug zu wissen, man muß auch anwenden; 
es ist nicht genug zu wollen, man muß auch tun '19, 

will die hier vorliegende Arbeit einen Beitrag dazu leisten, wohlwissend, daß 
damit lediglich neue Denkanstöße und keine endgültigen Ergebnisse angebo-
ten werden können. Aus der reichen Themenvielfalt der möglichen völker-
rechtlichen Verbrechen habe ich mit Bedacht das Menschlichkeitsverbrechen 
zur näheren Betrachtung ausgewählt, da dieses, wie noch zu zeigen sein 
wird10, die wohl schwersten und damit die wichtigsten Verbrechen beinhaltet, 
die an Individuen begangen werden können. 

Trotz dieser Begrenzung auf einen bestimmten Tatbestand ermöglicht es 
dieses Thema gerade auch die allgemein im Bereich des völkerrechtlichen 
Strafrechts auftretenden Problembereicheil zumindest kurz zu beleuchten, um 
so bewußt zu machen, daß fiir die Weiterentwicklung dieses Rechtsgebietes, 
soll es ein geschlossenes und logisches Ganzes werden. immer auf ein gemein-
sames Fundament zurückgegriffen werden muß. 

läßt sich mit Hilfe seiner politischen und psychologischen Kategorien verstehen. Sind 
die einzelnen historischen Abläufe auch wiederholbar, so ist doch die Geschichte 
selbst als Umschreibung einer inhaltsgeft1llten, fortschreitenden Zeit immer einmalig. 
Diese Art des Zeitdenkens und damit auch des Geschichtsverständnisses kam ur-
sprünglich mit dem Christentum in die Welt und beherrscht bis heute die Deflnition 
des Geschichtsbegriffes. 

9 Johann Wolfgang von Goethe, Maximen und Reflexionen. 
10 Vgl. dazu insbesondere unten F. IV. 4. 
11 Gemeint sind hier der Begriff des völkerrechtlichen Strafrechts und seine 

Abgrenzung gegenüber ähnlichen Rechtsbereichen, die Quellen und die möglichen 
Adressaten, die Problematik einer Kodiflkation, das grundSätzliche Verhältnis zwi-
schen Landes- und Völkerrecht sowie die Frage, ob das Völkerrecht eine völlig eigen-
ständige Wertordnung bereithält. 
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